
Vision zu Rahmenbedingungen für den 
Bildungsweg unserer Kinder 

Anna-Lena, Ahmed, Dragana, Paul und Mika werden 2040 alle 14 Jahre alt und sollen gemeinsam mit ihren Eltern und Leh-
rer:innen entscheiden, welchen Bildungsweg sie weiter einschlagen werden. 

Ihre Eltern kommen aus Vorarlberg, der Oststeiermark, vom Neusiedlersee, aus Ex-Jugoslawien, Deutschland und/oder der 
Türkei und sind Busfahrerin, Universitätsprofessorin, Installateur, Verkäufer, Krankenpfleger, Kommunalpolitikerin, Lehrer, 
Pianist und/oder IT-Technikerin. Ihre Eltern nutzen Gehhilfen oder auch nicht, manche haben chronische Krankheiten. Sie 
sind alleinerziehend, verheiratet oder unverheiratet, haben eine Familie und/oder einen Freundeskreis um sich, der sie bei 
der Kinderbetreuung unterstützt, oder auch nicht. Sie wohnen in Häusern und Wohnungen in der Stadt oder am Land, als 
Eigentümer:innen oder Mieter:innen, gemeinsam mit den Großeltern ihrer Kinder oder auch nicht. 

Anna-Lena, Ahmed, Dragana, Paul und Mika  interessieren sich für die Natur, Tiere und Pflanzen, für Soziales, für die digitale 
Welt, sie kümmern sich gerne um andere, sie tüfteln und basteln gerne on- und offline, sie sind handwerklich, technisch und/
oder musikalisch begabt, sie lesen langsam oder schnell, sie philosophieren gerne, schauen gerne Serien am Tablet, reden 
sich Sachen gerne aus, sie sind neunmalklug, sportlich, kreativ und humorvoll, auch zurückhaltend und ruhig. 

Um zu garantieren, dass sie sich alle entsprechend ihren Talenten, Kompetenzen und Zukunftsvorstellungen sowie unabhängig 
von dem, was ihnen ihr jeweiliges Elternhaus als Grundausstattung bietet, weiterbilden können, ist es wichtig, nachhaltig in 
unser Bildungssystem zu investieren.

Maßnahmen

Als verantwortliche Generationen für heranwachsende Generationen 
haben wir die Vision, dass sich diese Kinder in einem Bildungssystem 
bewegen, welches 
• allen Lernenden gleichermaßen einen Zugang zu einem hochwer-

tigen Bildungssystem bietet,

• den Erwerb sozialer Kompetenzen, bspw. im Sinne der Inner-De-
velopment-Goals fördert,sich durch ein Bewertungssystem 
auszeichnet, das nicht durch Angst, sondern durch die Erweckung 
von Interesse stimuliert,

• die individuelle Entwicklung von Stärken ermöglicht,
• Kooperation vor Konkurrenzdenken stellt.
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Etablierung systemischer Lernkulturen
Das gegenwärtige Bildungssystem organisiert Lehren und Lernen anhand abgegrenzter Disziplinen und Fächer, fest struk-
turierter Lehrpläne und Curricula sowie bestehender Hierarchien und Machtgefälle. Diese Art der Organisation von Bildung 
entspricht weder dem systemischen Charakter komplexer Herausforderungen, denen wir als Gesellschaft gegenüberstehen, 
noch den Rahmenbedingungen in den Bildungseinrichtungen, die Lernende u.a. beim Aufbau entsprechender System- und 
Transformationskompetenzen unterstützen sollen. Eine Konsequenz ist u.a., dass Lehrende und Lernende sich immer noch 
entlang der Rolle der Lernorganisator:innen und Lernempfänger:innen orientieren. Dabei finden systemisches Denken und 
Lernen sowie individuelle Lernbedarfe wenig bis keinen Platz. 

Damit sich Lernende auf dynamische und sich rasch verändernde Rahmenbedingungen (u.a. multiple Krisenphänomene) 
vorbereiten können und bspw. Systemkompetenzen entwickeln können, besteht die Notwendigkeit, Bildungseinrichtungen 
aller Stufen zu dynamischen, ständig lernenden und sozialen Organisationen zu entwickeln. Daher soll ein umfassender 
Umgestaltungsprozess der Bildungseinrichtungen gestartet werden - orientiert an den Fragen: Wie können Bildungseinrich-
tungen zur gesellschaftlichen Transformation beitragen und welche Rahmenbedingungen sind insbesondere für Lernende 
aber auch für Lehrende dazu nötig?

Maßnahmen

• Rechtliche Rahmenbedingungen und fi-
nanzielle Ausstattung zur Unterstützung 
der Bildungseinrichtungen unterschiedli-
cher Ebenen bei der Konzeptionierung und 
Durchführung dieser Gestaltungsprozesse 
(bspw. Start einer Förderoffensive zur Un-
terstützung der Bildungseinrichtungen) 
schaffen.

• Lernformate, wie modularen Unterricht, 
projektorientierten Unterricht oder Service 
Learning in allen Bildungseinrichtungen 
etablieren, unter Berücksichtigung u.a des 
Grundsatzerlasses zum Projektunterricht.

• Intensivierung der Weiterbildung Lehren-
der im Sinne einer Begleitung Lernender.

• Unterstützung bestehender Programme 
und Netzwerke, die auf überfachliches 
Lernen und die gesamte Organisation 
abzielen (z.B. ÖKOLOG-Schulen, Klima-
schulen, UNESCO-Schulen).
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Bildung für nachhaltige Entwicklung 
im bundes länderübergreifenden  

BildungsRahmenPlan für elementare 
Bildungs einrichtungen

Das Target 4.2 verlangt für alle Kinder im Vorschulalter Zugang zu hochwertiger, frühkindlicher Erziehung, Betreuung und 
Vorschulbildung. Dazu zählt auch der Zugang zu Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE). BNE fasst vielfältige Ziele, In-
halte und Methoden zusammen und unterstützt Menschen dabei, die Zukunft im Sinne der ökologischen, ökonomischen und 
sozialen Transformation optimistisch zu gestalten (vgl. Option 04_03). 

Für die Erfüllung des Targets 4.2 ist eine  Überarbeitung des bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlans für ele-
mentare Bildungseinrichtungen in Österreich mit der Verankerung von BNE-Konzepten notwendig. 

Maßnahmen

• Integration von Bildung für nachhaltige Entwicklung in die Kapitel 
“Pädagogische Orientierung” und “Bildung” (Beispiele vgl. Option 
04_03).

• Durchgängige Verankerung von Bildung für nachhaltige Entwick-
lung als eigenes Prinzip in den Bildungsbereichen des Rahmen-
plans (ausführlich vgl. Option 04_04).
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Gleichberechtigter Zugang zu Bildung 
für Menschen mit Behinderung

Für Menschen mit Behinderung ist das Bildungssystem vielfach geprägt von Herausforderungen, wie beispielsweise eine 
geeignete persönliche Assistenz, eine zeitgerechte Erfüllung der Schulpflicht oder der Zugang zu Erwachsenenbildung. Damit 
stellen die Rahmenbedingungen für Menschen mit Behinderung, insbesondere für Kinder und Jugendliche, entscheidende 
Hindernisse im Schul- und Bildungssystem dar.

Damit Menschen mit Behinderung sich im Bildungssystem auf die Entwicklung ihrer Stärken, auf gemeinsames Lernen und 
somit auch ihren Aufstieg im Bildungssystem konzentrieren können, ist ein inklusives und chancengerechtes Bildungssystem 
erforderlich. 

Maßnahmen

• Schaffung von bundesweit einheitlichen 
Regelungen der persönlichen Assistenz

• Möglichkeit einer flexiblen Anwendung der 
Schulpflicht für Menschen mit Behinderung

• Überwiegend gemeinsamer Unterricht 
für alle Kinder unter Neukonzeption des 
Sonderschulsystems

• Förderung der Aus- und Weiterbildung Leh-
render, Mentor:innen, persönlicher Assis-
tent:innen

• Schaffung besserer Betreuungsschlüs-
sel bzw. Betreuungsverhältnisse von der 
Kinderkrippe bis zur Hochschule
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UN-Behindertenrechtskonvention. Deutsche Übersetzung der Konvention und des Fakul-
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tionen gemäß Artikel 44 Absatz 1 b des Übereinkommens über die Rechte des Kindes. 
Wien. 

https://www.kinderhabenrechte.at/fileadmin/bilder/Bericht_DT.pdf S. 29 ff. 
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Zugang zu einem hochwertigen  
Bildungssystem für alle Lernenden

Bildung wird in Österreich in hohem Maße vererbt, d.h., dass die Bildungsmöglichkeiten mit dem sozioökonomischen Status 
der Eltern zusammenhängen. Kindern aus einkommensschwachen Haushalten wird der Zugang zum formalen Bildungssystem 
sowie der Aufstieg in diesem erschwert. Grund dafür ist u.a. ein starr strukturiertes Bildungssystem, welches wenig Freiraum 
für individuelle Lehre und damit die individuelle Entwicklung der Lernenden unabhängig vom sozioökonomischen Status der 
Eltern, körperlicher oder psychischer Verfasstheit bietet. 

Um allen Lernenden einen gleichberechtigten Zugang zu einem hochwertigen Bildungssystem zu ermöglichen, bedarf es 
einer chancengerechten und an den Bedürfnissen der kommenden Generationen orientierten Bildungsreform, die bestehende 
Strukturen aufbricht. 

Maßnahmen

• Begleitung, Mentoring und persönliche 
Assistenz für Lernende (insbesondere 
bei Schuleintritt, Übergang Grundschule/
weiter führende Schule, Übergang Schule/
Hochschule, Sprachförderung, Lernsupport)

• Neudenken der pädagogischen und in-
stitutionellen Autonomie im gesamten 
Bildungsbereich (Rolle der Lehrenden, 
Zusammenspiel der Schulen mit den Bil-
dungsdirektionen von Bund und Ländern 
sowie der pädagogischen Hochschulen mit 
den Universitäten)

• Schaffung besserer Betreuungsschlüssel 
von der Kinderkrippe bis zur Hochschule

• Informationskampagnen zu Möglichkeit-
en der finanziellen Unterstützung von 
Schüler:innen und Student:innen (Sti-
pendien)

Bi
ld

un
g 

un
d 

Fo
rs

ch
un

g
7.

05

erstellt von Andrea Bernhard 
(TU-Graz), Dijana Simić (Universität 

Innsbruck), Stefanie Preiml (Universi-
tät Klagenfurt) 

unter Berücksichtigung von 
UniNEtZ-Option 04_07

www.uninetz.at/optionenbericht

Stand: 05/2024

Handlungsebene:  
Bund, Länder, Gemeinden

Kontakt:
dialog@uninetz.at

https://www.uninetz.at/optionenbericht_downloads/SDG_04_Option_04_07.pdf
mailto:dialog%40uninetz.at?subject=


Dieser Baustein ist Teil vom UniNEtZ-Zukunftsdialog. 
Weitere Informationen: www.uninetz.at/dialog

Weiterführende Literatur: 
Dietrich, F.; Heinrich, M. & Thieme N. (2013): Bildungsgerechtigkeit jenseits von Chan-

cengleichheit. Theoretische und empirische Ergänzungen und Alternativen zu ‘PISA’.  
Wiesbaden: Springer. 

https://www.uninetz.at/zukunftsdialog


Freiräume für selbstorganisiertes und 
gemeinschaftliches Lernen 

Freiräume, die Lernenden jeden Alters eine Beschäftigung mit eigenen Interessen ermöglichen, fördern Selbstständigkeit, 
Selbstorganisation sowie die Weiterentwicklung von Stärken und Fähigkeiten. Räume ohne Konsumzwang sowie Lernformate 
zur Erprobung gemeinschaftlicher Projekte, Begegnungsräume für Lernende und weitere Akteur:innengruppen (u. a. aus 
Stadt-, Land- Gemeindepolitik und -verwaltung) schaffen Brücken zwischen Gesellschaft und Bildung und helfen, zukunfts-
fähige Entscheidungen zu treffen.

Maßnahmen

• Einrichtung bzw. Öffnung von zentralen, 
öffentlich zugänglichen sowie sicheren 
Räumlichkeiten (indoor wie outdoor) ohne 
Konsumzwang als Orte der Begegnung wie 
bspw. Parkanlagen und innovative Schul-
höfe 

• Umsetzung von Räumen der Begegnung 
unter Berücksichtigung vielfältiger Bedürf-
nisse (bspw. Gender Planning)

• Förderung von Lernendeninitiativen, Peer-  
to-peer-Lernformaten und transdis ziplinären 
Projekten in Kooperation mit Gemeinde & 

Land bspw. durch Preise und Anschubfi-
nanzierungen

• Schaffung von kürzeren, bedarfsorien-
tierten Angeboten für selbstorganisiertes 
und gemeinschaftliches Lernen in Koop-
eration mit Gemeinde & Land durch konk-
rete Förderprojekte
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Informelles, nonformales und  
lebenslanges Lernen fördern

Lernen in verschiedensten Formen, ob formal, nonformal oder informell, kann Menschen dabei helfen, Möglichkeiten zu ergreif-
en, bspw. den beruflichen Wiedereinstieg zu meistern oder gesamtgesellschaftlich der Altersarmut von Frauen vorzubeugen. 
Mit Blick auf eine sozial-ökologische Transformation der Gesellschaft gilt es, die vielfältigen individuellen Interessen und 
Fähigkeiten zu fördern und innovative und für unsere Gesellschaft wichtige Kompetenzen zu entwickeln.

Maßnahmen

• Budgetierung eines Weiterbildungskontos 
gestaffelt nach Einkommen für alle und ein 
Leben lang (bspw. Überarbeitung des Mo-
dells der Bildungskarenz). 

• Schaffung von Anreizen für lebenslanges 
Lernen mit konkreten Maßnahmen durch 
Bund, Stadt & Land (bspw. Förderung von 
Maßnahmen im Bereich der betrieblichen 
Weiterbildung, Schaffung eines Bildungs-
gutscheins nach dem Vorbild des Arbeiter-

kammer-Bildungsgutscheins für alle in Ös-
terreich lebenden Menschen, Ausschöpfen 
der Möglichkeiten im Rahmen von Volks-
hochschulen).

• Schaffung einer Kommunikationsstrate-
gie sowie Plattform für Weiterbildungen 
(außerhalb des Angebots des Arbeits-

marktservice, zentral vom Bund und nach 
Regionen und Angeboten geclustert).

• Schaffung von Services für Lernende in 
allen Lebenslagen in jeder Gemeinde 
(mit Aufgabenfeldern wie Sichtbar-
machen individueller Kompetenzen, Be-
ratung bei beruflicher Neuorientierung, 
Unterstüt zung bei Validierungsverfahren 
von non-formalen und informellen Lern-
ergebnissen).
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Kontinuierliche Rahmengestaltung 
eines diskriminierungskritischen  

Bildungssystems
Das österreichische Bildungssystem ist durchzogen von vielfältigen und ineinandergeifenden Diskriminierungs- und Privi-
legierungsformen. Ob Lernende ihre Ausbildung erfolgreich absolvieren, hängt in hohem Maße von der Unterstützung ihrer 
Erziehungsberechtigten sowie einzelner engagierter Lehrpersonen ab. Zudem ist nicht jede Schulform für alle Lernenden 
gleichermaßen zugänglich – im wörtlichen wie im übertragenen Sinne. Verschiedene, mehr oder weniger sichtbare Faktoren, 
nehmen Einfluss darauf, wem welche Schulen offen stehen: sozioökonomischer Status sowie Bildungsstatus der Erziehungs-
berechtigten, körperliche und psychische Verfasstheit sowie Geschlecht, wenn es um bestimmte Schultypen geht, die nach 
wie vor als typische Mädchen- oder Jungenschulen gelten. 

Eine entsprechend breite Sensibilisierung darüber, wie derart unterschiedliche Ausgangspunkte mögliche Bildungswege 
vorgeben, ist derzeit nicht gegeben. Vielmehr führt eine bestimmte Voreingenommenheit bzw. Erwartungshaltung (Bias) 
häufig dazu, dass durch oft unbewusste Benachteiligung und Bevorzugung der Status Quo reproduziert und auf diese Weise 
gesellschaftliche Ungleichheiten gefestigt werden.

Damit sich alle Lernenden von der Elementar- bis zur Erwachsenenbildung ihren Fähigkeiten und Interessen entsprechend 
aus- und weiterbilden können, müssen durch aktive und kontinuierliche Gestaltung Rahmenbedingungen geschaffen werden, 
die 1. für Diskriminierung im Bildungssystem sensibilisieren und 2. zum langfristigen Aufbau eines diskriminierungskritischen 
Bildungssystems beitragen.

Maßnahmen

• Ausbau fortlaufender Weiterbildungsange-
bote wie Bias- und Antidiskriminierung-
strainings für Lehrende und Pädagog:innen

• Ausbau fortlaufender Empowerment- und 
Antidiskriminierungstrainings für Lernende

• Flächendeckende Verankerung von gen-
dersensibler Elementarpädagogik (vgl. 
Option 05_04)

• Unterstützung für Lernende und Familien 
z.B. bei der Nachmittagsbetreuung (ins-
besondere in ländlichen Gemeinden) und 
in Krisensituationen
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Kooperation statt Konkurrenz  
im Bildungssystem

Im gegenwärtigen Bildungssystem lernen Schüler:innen, Studierende und allgemein Lernende von Beginn an, sich stark auf 
den individuellen Erfolg zu konzentrieren. So werden Lernpartner:innen und Kommiliton:innen frühzeitig als Konkurrent:innen 
wahrgenommen und es entwickelt sich langfristig eine Dynamik des Gegeneinanders statt des Miteinanders. 

Um den komplexen Herausforderungen unserer Zukunft begegnen zu können sowie für die Erarbeitung gemeinsamer Lösungs
ansätze, bedarf es verstärkter Zusammenarbeit und Kooperationen über die verschiedenen Fächer und Disziplinen hinweg. 
Diese kooperative Herangehensweise soll bereits frühzeitig Eingang in das Bildungssystem finden und damit positive Aus
wirkungen auf den weiteren Bildungsverlauf sowie auf generelle Werteeinstellungen haben.

Maßnahmen

• an den Sustainable Development Goals 
(SDGs) und Inner Development Goals 
(IDGs) ausgerichtete Projektförderun
gen durch Bund, Land und Gemeinden 
mit Fokus auf Kooperation statt Konkur
renz (Gruppenarbeiten, alters und klas
senübergreifendes Lernen) über den ge
samten Bildungsverlauf hinweg

• Ausbau von inter und transdisziplinären 
Mentor:innenprogrammen zur gegenseiti
gen Unterstützung von Schüler:innen, 
Studierenden und allgemein Lernenden

• Ausweitung der derzeitigen Prüfungssys
teme durch qualitative Bewertungsansätze 
an Schulen, die u. a. Gruppenarbeiten und 
gemeinsame Lösungsfindungsprozesse 
mitberücksichtigen

• Schaffung von Kennzahlen für die Hoch
schulfinanzierung, die Kooperation in den 
Vordergrund stellen

• Organisation von inter und transdis
ziplinären Zukunftskonferenzen unter 
Einbindung der Zivilgesellschaft mit dem 
Fokus einer Stärkung der Kooperation als 
gesellschaftliches Grundelement („Werk
stätten“)
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Flexible Lernkulturen an Schulen im 
Sinne einer Bildung für Nachhaltige 

Entwicklung etablieren
Flexible Lernkulturen, deren Inhalte und Methoden sich an den Lebenswelten der Lernenden orientieren und die auf sich 
stetig verändernde Herausforderungen unserer Zeit reagieren, brauchen entsprechende Rahmenbedingungen. Um bspw. 
Kreativität, Reflexion, individuelle Interessen und Stärken sowie Lust am Lernen zu fördern, benötigt es Vielfalt und Flexibilität 
in Bezug auf Räumlichkeiten, Lernsettings und -rhythmen, eine positive Fehlerkultur sowie Kooperationen und Gestaltungs-
spielräume für neue Herangehensweisen. Flexible Lernkulturen bieten damit auch die Möglichkeit, zentrale Aspekte des 
Konzepts einer Bildung für Nachhaltige Entwicklung anzuwenden. Die Unterstützung der Entwicklung dementsprechender 
Lehrkompetenzen ist dafür bedeutsam. 

Maßnahmen

• Förderung von fächerübergreifendem Pro-
jektunterricht im Sinne des Grundsatzer-
lass zum Projektunterricht.

• Stärkung der Autonomie von Schulen, um 
z.B. Lehr- und Lernstrukturen einführen zu 
können, die individuelles, lebensnahes und 
praxisorientiertes Lernen ermöglichen (z.B. 
„Zukunftstag“, „Service Learning“, „Frei-
Days“, etc.).

• Bereitstellen von Ressourcen für NGOs 
und andere externe Partnerorganisationen, 
damit diese Schulen und Lehrer:innen 
transdisziplinär und kostenfrei im Kontext 
nachhaltiger Entwicklung unterstützen 
können.

• Lehrer:innenaus- und -fortbildung, die u. a. 
Methoden vermitteln, wie Projektunterricht 
partizipativ und handlungsaktiv gestal-

tet werden kann, sowie Ressourcen für 
bessere Betreuung Lernender an Schulen.

• Bereitstellen von Ressourcen für eine 
Umgestaltung von Schulgebäuden, die 
flexible Lernstrukturen ermöglichen (Pla-
nung unter Einbeziehung aller Beteiligten, 
insbesondere der Schüler:innen).
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Inner Development Goals  
im Bildungssystem als  

Teil der Lernkultur etablieren
Im Target 4.7 (siehe SDG 4-Targetbeschreibung) wird gefordert, dass Lernende u. a. anhand des Konzepts zur Bildung für 
nachhaltige Entwicklung im Hinblick auf Kenntnisse und Kompetenzen für eine Nachhaltige Entwicklung gefördert werden. 
Zahlreiche Kompetenzmodelle (bspw. KomBINE, Future Skills sowie Kompetenzen im Rahmen der Inner Development Goals 
(IDGs)) zeigen neben Aspekten wie Systemdenken oder kritischem Denken auch persönlichkeitsbezogene Aspekte wie Kom-
petenzen zur Kollaboration, Selbstkompetenzen oder Normative Kompetenzen auf. Damit diese Eingang in den Lernalltag 
bzw. in die verschiedenen Lernkulturen finden können, braucht es Menschen, die diese Kompetenzen bereits haben und die 
in der Lage sind andere dabei zu unterstützen diese ebenso zu entwickeln. 

In der Aus- und Weiterbildung Lehrender wie der Pädgog:innen sollten daher die oben beispielhaft angedeuteten Kompe-
tenzen, im Besonderen die IDGs berücksichtigt werden.

Maßnahmen

• Integration der IDGs in die Bildungspläne 
der Schulen.

• Aus- und Weiterbildung von Lehrenden 
und Pädagog:innen in Bezug auf die in den 
IDGs formulierten Kompetenzen wie bspw. 
Perspektiven, Verbundenheit, Ko-Kreation 
oder Kreativität. 

• Förderung von projektorientiertem Unter-
richt unter Berücksichtigung u.a des Grund-
satzerlasses zum Projektunterricht – der 
Projektunterricht bietet die Möglichkeit, 
Kreativität, Kollaboration, Design-Think-
ing und weitere Kompetenzen zu stärken.

• Hochschulen sollen hier mit gutem 
Beispiel vorangehen und für alle Studie-
renden und Mitarbeiter:innen Entwick-
lungsmöglichkeiten wie Kompetenzbil-
dungsworkshops etc. im Sinne der IDGs 
bzw. Kompetenzen für die Umsetzung der 
SDGs schaffen.
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Transformation der Universitäten zu 
Wegbereiterinnen gesellschaftlicher 

Nachhaltigkeit
Universitäten haben den gesetzlichen Auftrag, zur „gedeihlichen Entwicklung der Gesellschaft“ beizutragen. Allerdings ist in 
den vergangenen Jahrzehnten dieser so wesentliche, auf Gemeinwohl ausgerichtete Aspekt aufgrund einer immer stärkeren 
Ökonomisierung und an Impactzahlen orientierten Wissensproduktion und -kommunikation immer mehr in den Hintergrund 
gerückt. In Zeiten zunehmender globaler Herausforderungen hat die gesellschaftliche Verantwortung von Universitäten eine 
neue Dimension erlangt. Der Forderung von außen und zugleich dem Selbstverständnis von innen, Impulsgeberinnen für 
innovative, zukunftsfähige Lösungen und damit Wegbereiterinnen nachhaltiger Entwicklung zu sein, können Universitäten 
nur gerecht werden, wenn sie sich grundlegend verändern und entsprechend positionieren. 

Gleichzeitig bedarf es auch wesentlicher Veränderungen der vorgegebenen Rahmenbedingungen seitens des Gesetzge-
bers. Mithilfe von fairen Rahmenbedingungen können Räume über die eigenen Grenzen von Universitäten hinaus für einen 
kritischen und diversen gesellschaftlichen Diskurs geschaffen und damit auch die Transformation in Richtung Nachhaltigkeit 
unterstützt werden. Dafür bedarf es umfassender gesamtinstitutioneller Maßnahmen. Diese schließen auch tragfähige und 
funktionale Governance strukturen ein, die eine diskriminierungskritische, diversitätsreflektierte und geschlechtergerechte 
Hochschulgemeinschaft sowie gleichberechtigte Teilhabe gewährleisten.

Maßnahmen

• Stärkung von transdisziplinärer und transformativer Forschung so-
wie einer Bildung für Nachhaltige Entwicklung in der Hochschullehre

• ernst nehmen der sog. „Third Mission“ als übergeordnete und 
ursprüngliche Aufgabe von Universitäten
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Schneidewind, Uwe (2015): Verantwortung für die Gesellschaft: Wissenschaft in der 
Großen Transformation. In: Politische Ökologie 33 (140), S. 16–23. Online verfügbar 
unter https://epub.wupperinst.org/files/5806/5806_Schneidewind.pdf.
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Erweiterung der institutionellen  
Forschungsförderungsstrukturen

Die Republik Österreich verfügt mit dem Fonds zur Förderung wissenschaftlicher Forschung (FWF) sowie der Österre-
ichischen Forschungsförderungsgesellschaft (FFG) über gut funktionierende Förderstrukturen für Grundlagenforschung 
sowie wirtschaftsnahe angewandte Forschung. Im Kontext der immer dringender werdenden Notwendigkeit, die großen 
globalen Herausforderungen zu überwinden und eine lebenswerte Zukunft für alle im Sinne nachhaltiger Entwicklung zu 
sichern, bedarf es neben diesen etablierten Forschungsrichtungen jedoch einer deutlich stärkeren Fokussierung auf trans-
disziplinäre und transformative Forschungsansätze. 

Damit wissenschaftliche Institutionen in Österreich ihrem gesetzlichen Auftrag und damit ihrer gesellschaftlichen Verant-
wortung, zur Lösung von Problemen des Menschen sowie zur gedeihlichen Entwicklung der Gesellschaft und der natürlichen 
Umwelt beizutragen, nachkommen können, braucht es neben FWF und FFG deshalb eine dritte, eigenständige nationale 
Förderinstitution für transdisziplinäre und transformative Forschung.

Maßnahmen

• Einrichtung einer Forschungsförderungsin-
stitution in vergleichbarer  Dimension wie 
FWF und FFG mit einer adäquaten finan-
ziellen Bedeckung und mit einem Fokus 
auf transdisziplinäre und transformative 

Forschung,  die zu nachhaltiger Entwick-
lung beiträgt

• Verankerung von entsprechenden Pro-
grammen/Förderlinien in bestehenden 
Förderstrukturen

• Berücksichtigung internationaler Emp-
fehlungen für Förderinstitutionen, wie 
DORA-Deklaration 
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Neue Kommunikations- und  
Publikationskultur & Open Science

Derzeit folgt die Veröffentlichung von wissenschaftlichen Forschungsergebnissen einer exzellenzgetriebenen, Output- und 
Quantität-orientierten Steigerungslogik: Immer mehr soll in immer kürzerer Zeit in möglichst hochrangigen/prestigeträch-
tigen Fachzeitschriften publiziert werden. Dadurch werden erstens Werte wie Konkurrenz, Quantität und Profit sowie die 
Produktion von disziplinärem und praxisfernem Wissen befördert, die auch einer nachhaltigen Entwicklung entgegenstehen 
können. Zweitens ist ein Großteil des wissenschaftlich produzierten Wissens nicht zugänglich. Dies liegt u. a. an Zahlbarrieren 
sowie der Tatsache, dass die akademische (englischsprachige) Fachsprache nicht allgemein verständlich ist. 

Die Etablierung einer neuen Kommunikations- und Publikationskultur soll zum einen den freien Zugang zu (wissenschaftlichem) 
Wissen im Sinne eines globalen Gemeinguts gewährleisten – insbesondere auch über die wissenschaftliche Gemeinschaft 
hinaus – sowie zum anderen in Kombination mit weiteren Maßnahmen (z. B. Erweiterung der institutionellen Forschungs-
förderungsstrukturen) eine Forschungs- und Wissenschaftspraxis fördern, die in höherem Maße zu einer nachhaltigen En-
twicklung und Adressierung der Herausforderungen des 21. Jahrhunderts beitragen kann.

Maßnahmen

• Strukturelle und finanzielle Förderung 
von Open Access, Open Data und Open 
Educational Resources (OER) als Beitrag 
zur Stärkung von „global knowledge com-
mons“ wie z. B. Open Knowledge (https://
okfn.org/en/) 

• Förderung und deutlich stärkere Anerken-
nung von Veröffentlichung sowie Beiträgen 
zu gesellschaftlichem Dialog und Engage-
ment jeglicher Art abseits „klassischer“ 
wissenschaftlicher Fachzeitschriften bzw. 
Bewertungskriterien (z. B. Science Slams, 

multimediale Formate, Dialogforen), auch 
und in besonderem Maße im Rahmen von 
wissenschaftlichen Abschlussarbeiten/
Qualifizierungsarbeiten (Bachelor- und 
Masterarbeiten, Dissertationen, Habili-
tationsschriften)
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Neues Universitätsgesetz angepasst 
an Transformationserfordernisse

Universitäten sind ein wesentlicher Bestandteil des Wissenschaftssystems in Österreich. Als Orte der Forschung und Lehre 
sowie in ihrer Rolle als gesellschaftspolitische Akteurinnen, kommt ihnen eine ganz besondere Bedeutung im Hinblick auf 
Produktion und Transfer von Wissen insbesondere bzgl. der großen globalen Herausforderungen und ihrer Überwindung im 
Sinne nachhaltiger Entwicklung zu. 

Aus der Erwartung an die Universitäten, Bildungsstätten für zukünftige Entscheidungsträger:innen und Impulsgeberinnen 
für innovative, zukunftsfähige Lösungen hin zu nachhaltiger Entwicklung zu sein, resultiert eine besondere gesellschaftliche 
Verantwortung. Wenn die Universitäten diesem Anspruch gerecht werden wollen, im Sinne der Wahrnehmung einer Vorbild-
funktion als Vorreiterinnen zu einer umfassenden sozial-ökologischen Transformation der Gesellschaft beizutragen, müssen 
sie gleichzeitig selbst einen tiefgreifenden, gesamtinstitutionellen Veränderungsprozess durchlaufen.

Als wesentliche Rahmensetzung für diese Transformation des Universitätssystems bedarf es eines neuen, an die Erfordernisse 
der Transformation zu nachhaltiger Entwicklung angepassten Universitätsgesetzes.

Maßnahmen

• Einsetzung einer Arbeitsgruppe zur For-
mulierung wesentlicher gesetzlicher Be-
standteile, die für die Transformation von 
Universitäten nötig sind

• Ausarbeitung und Verabschiedung eines 
neuen Universitätsgesetzes durch den 
Nationalrat 

• Diese Forderung ist eigentlich auf das ge-
samte Hochschulsystem, d.h. auch auf die 

Fachhochschulen, die Pädagogischen 
Hochschulen sowie Privatuniversitäten 
und deren spezifische gesetzliche Grun-
dlagen, zu übertragen.
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Einstellungs- und Beförderungs-
voraussetzungen zur Förderung und 

Etablierung einer „Kultur der  
Nachhaltigkeit“ an Universitäten

Das Leben und die Kultur an Universitäten werden von den Menschen geprägt, die dort arbeiten und studieren. Damit Uni-
versitäten auf gesamtinstitutioneller Ebene in sozialer, ökologischer und ökonomischer Hinsicht nachhaltiger werden und 
folglich auch Aspekte wie Klimaschutz, Chancengerechtigkeit und Diversität sowie der Dialog und die Zusammenarbeit mit 
außeruniversitären Personengruppen (vor-)gelebt werden, bedarf es auch Personal, das für eine solche Kultur ernstgemeint 
eintritt und diese gezielt fördert. Eine besondere Rolle spielen dabei Führungspersönlichkeiten bzw. Entscheidungsträger:in-
nen, die maßgeblich die Ausrichtung von Universitäten prägen und als Vorbilder für Mitarbeiter:innen und Studierende wirken. 

Vor diesem Hintergrund bedarf es im Bereich der Personalentwicklung und somit im Hinblick auf Einstellungs- und Be-
förderungsvoraussetzungen, insbesondere von Führungspersönlichkeiten (z.B. Professuren, Positionen in der Universitätslei-
tung), einer dezidierten Anerkennung und Berücksichtigung von Kriterien, die den oben genannten Aspekten in angemessener 
Weise Rechnung tragen.

Maßnahmen

Festlegung eines Kriterienkatalogs insbe-
sondere im Hinblick auf: 
• Anerkennung und Berücksichtigung von 

Aspekten bei Einstellungs-/Berufungsver-
fahren und Beförderung von wissen-
schaftlichem Personal, insbesondere in 
Führungspositionen (z.B. Professuren), 
und Personen in universitären Leitungs-
positionen (z.B. Dekan:innen, (Vize-)Rek-
tor:innen) wie sie z. B. in den Forderun-
gen der Better Science Initiative1 und der 
DORA- Deklaration2 festgehalten sind

• Anerkennung und Sicherstellung einer 
gleichwertigen, verpflichtenden Berück-
sichtigung und Behandlung von Be-
wertungskriterien zur angemessenen 
Erfassung gesellschaftlicher Wirksamkeit 
von Forschung, einschließlich transfor-
mativer und transdisziplinärer Aspekte 
bei Einstellungs-/Berufungsverfahren von 
wissenschaftlichem Personal in Führungs-
positionen (z. B. Professuren)

• deutlich stärkere Gewichtung von Sozi-
alkompetenz und zivilgesellschaftlichem 
Engagement sowie verpflichtende Behan-
dlung dieser Aspekte bei Einstellungs-/
Berufungsverfahren, insbesondere in 
Führungspositionen (z.B. Professuren), 
und Personen in universitären Leitungs-
positionen (z.B. Dekan:innen, (Vize-)Rek-
tor:innen)
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Einführung eines neuen  
Bewertungssystems für  

wissenschaftliche Leistungen
Die Leistungen von Wissenschaftler:innen und wissenschaftlichen Institutionen (v.a. Universitäten) werden aktuell entsprechend 
den Prinzipien des vorherrschenden sog. Exzellenzparadigmas bewertet. Dieses Exzellenzverständnis drückt sich u.a. in 
künstlichen Metriken (wie z.B. Hirschfaktor, Journal Impact Factor) sowie globalen Rankings (z.B. Times Higher Education 
(THE)-Ranking) aus. Was dabei in keiner Weise Berücksichtigung erfährt, ist die gesellschaftliche Relevanz von Forschungsproz-
essen und -ergebnissen sowie deren Wirksamkeit. Gerade im Kontext immer größer werdender globaler Herausforderungen 
sowie zunehmender Dringlichkeit der Findung und Umsetzung von Lösungen zu deren Überwindung bedarf es eines neuen 
Bewertungssystems für wissenschaftliche Leistungen. Dieses Bewertungssystem soll über die derzeitigen Leistungskriterien 
hinausgehen und auf eine angemessene Erfassung gesellschaftlicher Wirksamkeit von Forschung zur Umsetzung einer so-
zialökologischen Transformation („societal impact“) fokussieren. Diese neuen Bewertungskriterien sollten zudem zu einem 
verpflichtenden Inhalt der Budgetverhandlungen zwischen Bundesministerien und wissenschaftlichen Institutionen werden.   

Maßnahmen

• Entwicklung und Einführung eines neuen Bewertungssystems für 
wissenschaftliche und transformative Leistungen, das nicht auf 
Disziplinarität und der aktuell dominierenden Form eines Exzel-
lenzparadigmas basiert sowie dezidiert qualitative Beurteilungs-
kriterien berücksichtigt 

• Aufforderung an die Hochschulen zum Ausstieg (vgl. aktuell 
den Ausstieg der Universität Zürich aus dem THE-Ranking) aus 
globalen Rankings, die im negativen Sinne wettbewerbsfördernd 
sind und einer nachhaltigen Entwicklung von Hochschulen ent-
gegen stehen
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Institutionenübergreifende  
Kooperation

Das derzeit vorherrschende Wissenschaftssystem und damit auch die Kultur an Universitäten sind von Konkurrenz und 
Wettbewerb geprägt. Dabei tragen die aktuellen Anreizmechanismen maßgeblich zu einem unkollegialen und damit dem 
Gemeinwohl nicht zuträglichen Verhalten bei. Gerade in einem kleinen Land wie Österreich ist es entscheidend (und deutlich 
leichter zu bewerkstelligen), Kräfte und Initiativen zu bündeln und ein Forschungsumfeld zu schaffen, das idealerweise frei 
von Konkurrenz und durch gemeinsam koordiniertes, strategisches Vorgehen geprägt ist, um bestmöglich zur Überwindung 
der Herausforderungen des 21. Jahrhunderts und damit zum Gemeinwohl beitragen zu können. 

Um wesentliche Rahmensetzungen für institutionenübergreifende Kooperationen zu schaffen bzw. zu stärken sollten folgen-
de Maßnahmen gesetzt werden:

Maßnahmen

• Konzeption und Umsetzung einer institu-
tionsübergreifenden Einrichtung zu den 
Zukunftsthemen Klimawandel, Transfor-
mation und Nachhaltigkeit, die sowohl nach 
innen, d.h. im nationalen Kontext vernetzt 
und wirksam ist, als auch nach außen die 
Einbindung in EU-Netzwerke sicherstellt

• Schaffung von Anreizen in der Forschungs-

förderung, die institutionsübergreifende 
Projekte gezielt fördern

• Verankerung von Maßnahmen in der Schul- 
und Hochschulbildung, damit koopera-
tive Arbeitsweisen vorgelebt und erlernt 
werden können (vgl. Baustein 7.09)

• Um bestmöglich finanzielle und personelle 
Ressourcen zu bündeln, im Sinne der Koope- 

ration seitens der Wissenschaft wesentli-
che Beiträge zu den Zukunftsthemen zu 
leisten und zugleich ein möglichst hohes 
Maß an Unabhängigkeit zu gewährleisten, 
sollte eine solche institutionsübergrei-
fende Einrichtung an Universitäten an-
gesiedelt, aber auch für außeruniversitäre 
Institutionen offen sein.
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Friedensbildung
Friedensbildung ist gerade angesichts der  akut wie langfristig zunehmenden geopolitischen Spannungen und der Zunahme 
von Kriegen auch in Europa und seinem Nahbereich eine umso wichtigere pädagogische und gesamtgesellschaftliche Auf-
gabe. Ihr Ziel ist es, eine Kultur des Friedens zu entwickeln, um die Aufgaben sowohl der Gegenwart als auch der Zukunft zu 
bewältigen. Dabei ist Friedensbildung nicht nur auf Gewaltfreiheit international wie auch in den sozialen Beziehungen, auf 
gewaltfreie, kreative Konfliktbearbeitung und soziale und Gendergerechtigkeit ausgerichtet, sondern in Zeiten der Globalis-
ierung und des Anthropozäns ist Friedensbildung auch Bestandteil von Global und Planetary Citizenship Education. 

Global Citizenship ist politische (Friedens-)Bildung im Weltmaßstab, während Planetary Citizenship auch den Bereich des 
nicht-menschlichen Lebens in die politische Sphäre einzubeziehen versucht.  Friedensbildung kann als eine Kernkompetenz 
pädagogischen und gesamtgesellschaftlichen Handelns bezeichnet werden. 

Maßnahmen

• Systematische Durchleuchtung aller Berei-
che des Bildungswesens in Bezug auf 
Möglichkeiten, eine Kultur des Friedens 
zu verankern, wobei die 2023 erneuerte 
UNESCO Recommendation von 1974 als 
Maßstab heranzuziehen ist: jenes weg-
weisende Rechtsinstrument, das erst-
mals Frieden, Völkerverständigung, Men-
schenrechte, Grundfreiheiten und Bildung 
miteinander verbindet. Bis heute sind die 

Mitgliedsstaaten verpflichtet, regelmäßig 
über die Erfüllung der Recommendation 
Rechenschaft abzulegen. 

• Anerkennung der Bedeutung von Friedens-
bildung bei allen nationalen und interna-
tionalen Friedensmissionen der Republik 
Österreich nach dem Leitsatz „No peace 
without peace education“

• Aufbau von Professuren zur Friedensbil-
dung an österreichischen Universitäten 

und Hochschulen (derzeit besteht keine 
einzige in der gesamten Republik)

• Einführung eines Hochschulstudiums 
„Friedensbildung/Friedenspädagogik“

• Integration von Friedensbildung in die 
Lehrer:innenausbildung aller Fächer

• Aufwertung der Friedensbildung in den 
Lehrplänen aller Schulstufen
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Global Citizenship Education  
für planetares Denken

Global Citizenship Education stellt als Bildungskonzept keinen zusätzlichen Lehrinhalt dar, sondern zielt darauf ab, die globalen 
Dimensionen aller Themen in Bildungsprozessen bewusst und damit bearbeitbar zu machen. Im Sinne eines globalen 
Lernens kann Global Citizenship Education (GCED) als Bildungsperspektive verstanden werden, die unterschiedliche pä
dagogische Ansätze wie Menschenrechtsbildung, Friedensbildung, Bildung für Nachhaltige Entwicklung und Interkulturelle 
Bildung zusammen denkt und im Konzept der Transformativen Bildung vereint (vgl. OEUK 2023). 

Für die UNESCO stellt GCED angesichts von Kriegen, Menschenrechtsverletzungen und globalen wie sozialen Ungleichheiten 
„die Antwort“ auf diese He rausforderungen dar: „GCED befähigt Lernende aller Altersgruppen zu verstehen, dass es sich 
um globale und nicht um lokale Probleme handelt, und sich aktiv für eine friedlichere, tolerantere, integrativere, sicherere 
und nachhaltigere Gesellschaft einzusetzen“ (UN 2015). Zugleich stellt die UNESCO 2021 fest: „Die Art und Weise, wie wir 
immer noch Bildung organisieren und Lernmöglichkeiten strukturieren, reicht nicht aus, um friedliche Gesellschaften, einen 
lebenswerten Planeten und eine gerechte Wohlstandsverteilung zu ermöglichen“ (UNESCO 2021: 8). 

Während GCED auf internationaler Ebene prominent in Target 4.7 der Agenda 2030 und auch auf europäischer Ebene in 
Bildungsleitlinien gut verankert ist, bedarf die Implementierung auf nationaler Ebene weiterer Anstrengungen. 

Maßnahmen

• Verankerung von GCED als Kernelement 
pädagogischer Berufe bundesweit (bisher 
nur für die Lehrkräfteausbildung im Ent
wicklungsverbund SüdOst der Fall)

• Verankerung von Global Citizenship Educa
tion bundesweit in den Curricula auf allen 
Schulstufen über die Leitvorstellungen hin

aus als eines der übergreifenden Themen 
und als Bestandteil der Fachlehrpläne

• Förderung von Initiativen zur Verbreitung 
von Global Citizenship Education in außer
schulischen Bildungskontexten

• Ausbau der Förderung der UNESCO Ak
tivitäten zu Global Citizenship Educa

tion, inklusive der entsprechenden 
UNESCOChairs mit Schwerpunkten zu 
politischen Pädagogiken wie GCED, BNE, 
Politische Bildung, Menschenrechtsbil
dung, Friedensbildung.
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